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(Ehedispenſen uIn Todesgefahr.) Frage: Von
welchen trennenden Ehehinderniſſen kann der Prieſter ſeine aArr
kinder in der Todesgefahr, wenn einem Recurſe den rts  —
biſchof oder an den heiligen keine Zeit mehr iſt, dispenſieren,
und von welchen kann EL eS nicht?

In ähnlichen Nothfällen kann, beſonders wenn (S ſich
Verhütung eines großen Aergerniſſes oder einer ſchweren Infamie
handelt, der Pfarrer oder Beichtvater bei kirchlichen Ehehinder⸗
niſſen erklären, daſs das kirchliche Eſe Iun dieſem einzelnen Noth
falle ufhöre, und der Sicherheit wegen, die Dispens nach Abſchließung
der Ehe, wenn noch Zeit iſt, nachholen. Alph de privil 57

Die Biſchöfe haben nach einer Erklärung Leo III
Februar 1888 die Vollmacht, ihre Diöceſanen In chwerer Todes⸗

9e  I, wenn zUum ecurſe an den heiligen Stuhl keine Zeit mehr
iſt, in Nothfällen von allen auch öffentlichen kirchlichen Ehe
hinderniſſen dispenſieren, EXcepto S Presbyteratus 0rdine
t affinitate lineae rectae COpula lieita proveniente.“ Die
Kirche hat hier beſonders jene Sterbenden IM Auge, die in einer
Civilehe oder ImR Concubinate eben, hnen auf dieſe Weiſe noch
die Ausſöhnung mit ott zu erleichtern.

Dieſe Vollmacht können die Iſchoſe (ex Decr AI
den Arrern auch IMm allgemeinen, habitualiter. alſo

ohne Beſchränkung auf einen einzelnen Fall, ſubdelegieren. Mare
II. 2047 IL 652 30 und 791 Dieſe Vollmacht
iſt allen Biſchöfen gemein, auch ohne ſpecielle Bevollmächtigung des
heiligen u  E Andere beſondere Facultäten über Ehehinderniſſe
erhalten einzelne Biſchöfe durch ſpecielle Privilegien.

die oben erſter Stelle angeführte Erklärung DEI epikeiam
keine eigentliche Dispens iſt, ſo geſtaltet ſich die Antwort auf die E·
ſtellte Frage alſo Im genannten Nothfalle Qann der Prieſter
jenen trennenden Ehehinderniſſen juris ecclesiastiéi dispenſieren,
für von ſeinem Biſchofe rechtmäßig bevollmächtiget iſt,
dbon En rigen ann eL CS nicht. H„A dispensatione
enitus éxeluduntur 1 Clectus COnsSensus, 2 ErrOT
(non tamen TOT conditionis Servilis), 3 VIS Sive metus,
4.) ligamen. Consanguinitas I linea recta t 111 primo
gradu laterali. 6 affinitas N primo gradu lineae eCtae
legitimo matrimonio exOrta.“ II 11 79  -

EggenburgE Rector o Schwienbacher 88

VI (Sonntagsheilignung.) Ein Käſefabrikant aQaute eine
neue Fabrik, hat großen Abſatz, läſst Sonn⸗ und Feſttage arbeiten;
die Leute, welche von der Gegend die Milch zuführen, können
m keine heilige kommen. Kann der Seelſorger leſe Leute und
den Fabrikanten bei etwaiger Anfrage In Ruhe E weiter gewähren
laſſen?

DVV Was önnte Er Ur 1.  6 hun

Linzer „Theol.  4.  2  prakt. Quarta  rift“ 1. 1897
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Um die dem eingeſandten CasUuS beigefügten Fragen zu beant
orten, müſſen wir orerſt zwei Vorfragen erledigen: Liegt Iun
unſerem eine Verletzung der Sonntagsheiligung vor? ibt
S Afur eine Entſchuldigung?

Die Sonntagsheiligung legt eine zweifache Verpflichtung
auf Enthaltung von knechtlichen Arbeiten und die Anhörung einer
heiligen Meſſe Gegen C1 ſcheint der Fabrikant ſich 3u verfehlen;
denn 77⁷ andelt ſich nicht einige leichte oder nothwendige Han
tierungen, ſondern S ird gearbeitet wie N allen Wochentagen. Ferner
können die Arbeiter wohl ni der heiligen Meſſe beiwohnen, da 10
nicht einmal die Milchzuführer dieſe

2 vermögen. Die Landleute
jedoch, welche die Milch zuführen, könnten bezüglich dieſer Beſchäftigung

einer Verletzung der vorgeſchriebenen Sonntagsruhe wenigſtens von
einer chweren freigeſprochen werden, da die Arbei des Zuführens eine
ſehr geringe iſt. Ceu ſie verletzen die p  6 Vorſchrift des Anhörens
der heiligen Meſſe.

öJ

Ad ibt 8 einen zureichenden Entſchuldigungsgrund?
Abgeſehen von der Gewohnheit, werden die CauSa E ExCUSantes auf
pietas, caritas, Neéecessitas zurückgeführt. In unſerem Fall kann
nUur von der letzteren die Le.  de ſein. Handelt CS ſich uni Abwendung
eines wirklichen Schadens, E will die Kirche durch ihr Geſetz nich
hindern, das Nothwendige vorzuſehen; ſie lg dem Beiſpiele ihres
Meiſters Matth. 12) und verabſcheut die phariſäiſchen Vorſchriften,
mag CS die Abwendung eines Uebe

—

7⁰ vom Gemeinweſen oder von der
Privatperſon gelten. In ſubjectiv oder objectiv zweifelhaften Fällen
N man ſelbſtverſtändlich erſt den Rath des Seelſorgers einholen.
In gewiſſen Fabriken kann die Arbeit ohne großen Schaden nich
ausgeſetzt werden, Uum Beiſpiel Iu Schmelzhütten (Lehmkuhl

554) Da iſt (5 aber die Pflicht d  (8 Arbeitgebers, für gehörige
Abwechſelung U ſorgen, amit nicht uumer dieſelben Arbeiter
Sonntag un Anſpruch 9 ſind Eine Nothwendigkeit
nun ieg n unſerem ni vor Aber viele Auctoren halten mit
dem heiligen Alfons, der erlu eines bedeutenden Gewinnes ſei einem
Schaden gleichzuachten (Aertnys III II 128; Lehmkuhl C.) Könnte

nach dieſem rincipe der Fabrikant die Sonntagsarbeit recht
fertigen? Keineswegs! Das ware gegen den Sinn der Auctoren.

darunt üg auch Lehmkuhl klugerweiſe dem lucrum magnunl
das erklärende Wort Seu „EXtraordinarium“ hinzu; das E CS iſt
nicht en großer Gewinn, Die c& un einem roßen Geſchäfte tagtäglich
gemacht wird, ſon wäre ES Qus mit der Sonntagsruhe, ſondern
enn außergewöhnlicher, Iu beſondere Umſtänden begründeter. Damit
kann ſich alſo Unſer Fabrikant nicht entſchuldigen; EL iſt und bleibt
ein Frevler gegen die Sonntagsheiligung und ſeine Schuld iſt umſo
größer, 16 mehr Arbeiter er 65  Ur Verletzung dieſes irchengebotes zwingt
Ee Arbeiter un der Fabrik können entſchuldigt werden, ſolange ſie
nicht anderweitig einen entſprechenden Verdienſt erhalten können.
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Für die Landleute, E wegen der Zuführung der Milch die
heilige Meſſe verlieren, önnte der abzuwendende Schaden einen Ent
ſchuldigungsgrund abgeben, fall  8  8 ſie on die undſcha verlören und
kein andere entſprechende Verwendung für die Milch hätten; denn
ein ſolcher Verluſt iſt In Anbetracht der Leute und der heutigen Ver
hältniſſe gewiſs kein geringer. Wäre aber thatſächlich der Verluſt
nicht vorhanden, oder ein geringer, ſo Orte dieſer Entſchuldigungs⸗
grund auf, beſonders auch, weil eine materielle Mitwirkung zuuv
Sonntagsentheiligung nicht geleugnet werden kann.

un zul Beantwortung der geſtellten Fragen! Der Seelſorger
hat die heilige Pflicht Aergerniſſe In ſeiner Pfarrei abzuſtellen; alſo
hat C nicht 3u warten, bis nfragen ihn geſte werden. Zu
dem E enehme - ſich mit ſeinen Collegen, wende ſich (Cventue
an das Ordinariat, ſich vor unklugen und Überellten Schritten
er 3U ſtellen Dann aber I CS eingreifen Suaviter V modo 86d
Ortiter In Die bürgerliche Geſetzgebung cheint ihm keine Hand  2
habe 3u geben, Vie CS 10 leider gerade mN katholiſchen Ländern der
Fall iſt, während in überwiegen proteſtantiſchen, wie un England
und auch Iun Deutſchland, Vorſorge getroffen iſt eswegen verſuche
Er eine Einwirkung auf den Fabrikanten. Mit Freundlichkeit Uche
er ihn 3u gewinnen und ſtelle ihm mündlich oder brieflich vor, wie
ſein Beiſpiel der Sonntagsheiligung ihm 3Uum Vortheil gereichen würde
ſeine Arbeiter würden als gute Chriſten beſſere Arbeit und die
Lieferanten zuverläſſigere Ware liefern, der egen Gottes würde ihm
zutheil werden. ſt der Fabrikant olik, ſo chärfe EL ihm das
Gewiſſen Sollte das alles vergebens ſein, ſo ſuche EL durch ent
ſprechende Artikel in katholiſchen Zeitungen ſeinen Zweck 3u erreichen.
ollte ſich der Fabrikant auch dagegen verhärten wollen, der in⸗
druck auf die katholiſchen Lieferanten wird nicht ausbleiben und ihr
Einfluſs kann bis zur moraliſchen Nöthigung ich teigern, venn
Einigkeit da iſt Bei ſolchen Gelegenheiten macht ſich ˙ recht die
Wichtigkeit der auf chriſtlicher Grundlage geſchloſſener Vereine fühl
bar ſie ſind eine Qhre Macht Indeſſen wirke der Seelſorger dahin,
daſs die Nachbarn abwechſelnd die Abfuhr der Milch unternehmen;jedenfalls muſs mn den einzelnen Häuſern für gehörigen Wechſel E
ſorgt werden, damit ſo der Schaden an der (ele geringer werde
Eine Ta Scandali iſt un der Pfarrei vorhanden, die dem Indiffe⸗
rentismus die Wege (reite

Valkenburg (Holland). entru
VII. „Venditio s8ub hasta.“ ern berühmter olniſcherMaler vernimmt 3u ſeinem Leidweſen, daſs ſein Landsmann ＋bankerott geworden und ſeine kleine Habe demnächſt Unter den

Hammer Immen ſoll Von Mitleid getrieben, ſucht ihm 3uhelfen; was thut er? Wiſſend, daſs Unter andern im Beſitzeeines Gemäldes ſei, begibt Er ſich an den Ort der Licitation und


